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Wer analog mit alt und digital
mit neu gleichsetzt, könnte in der
Fotoausstellung im Brahms-
Haus leicht ins Grübeln kommen.
Die Fotos von Eberhard Polatzek
und Erika Schmid, die ab Freitag
zu sehen sind, eröffnen demBe-
trachter spannende Einblicke
und Querbezüge.

Eberhard Polatzekwar als Ku-
rator derWerner-Weber-Stiftung
derVorgängervon Erika Schmid,
die das Amt im Frühling über-
nommen hat. Polatzek, 1940 in
der nachmaligen DDR geboren,
fotografiert seit den 1960er-Jah-
ren. In derAusstellung in Rüsch-
likon zeigt er Fotos, die haupt-
sächlich auf Reisen entstanden
sind: Schwarzweissbilder aus
Portugal,Aufnahmen aus Nami-
bia, den USA oder Argentinien,
aber auch aus dem Sarganser-
land oder dem Engadin.

Frühmorgens unterwegs
Polatzeks Bilder hängen inmeh-
reren Räumen imBrahms-Haus.
Sie sind alle in analogerTechnik
entstanden. SpeziellenWert legt
der Fotograf und Schreiner auf
die Rahmen, in die er seine Bil-
der stellt. Sie sind aus Holz, teil-
weise mit Baumfragmenten be-
stückt,welche die Sonne oder ein
Sandsturm gebleicht haben.

Erika Schmids digitale Fotos
brauchenweitweniger Platz, ein
Bildschirm in einer Fensterni-
sche reicht. Die 60-Jährige zeigt
lauter Aufnahmen von Rüschli-
kon, von denen sich in den letz-
ten Jahren bei ihrUnmengen an-
gesammelt haben, wie sie sagt.
Die gelernte Grafikerin, die seit
gut zwanzig Jahren in Rüschli-
kon lebt, hat das Dorf 2013 für
das Buch «Kontraste» aus jedem
erdenklichen Blickwinkel foto-
grafiert. Am liebsten frühmor-
gens. Dann seien das Licht und
die Farben am schönsten.

Analog und digital, alt und
neu: Das Leitmotiv bekommt
hier eine erste überraschende
Drehung. Die digital arbeitende
Fotografin beschränkt sich auf
die Nähe, der analog arbeitende
Fotograf lässt seinen Blick über
die halbe Welt schweifen. Wo-
bei: Die virtuellen Räume in der
digitalen Welt wären noch weit
unbegrenzter. Mit einem Klick
erweitert Schmid ihrenAusstel-
lungsraum immerhin bis hin-
unter zumHafen,wo sie mit viel

Geduld an die hundert verschie-
dene Rosen im Rosengarten
fotografiert hat, von der Black
Forest über die Gloria Dei bis zur
Rosanna. Der Rosengarten ist

eines von über hundert Motiven,
die in der Ausstellung auf dem
grossen Bildschirm zu sehen
sind. Schmid, die als Grafikerin
noch im analogen Zeitalter auf-

gewachsen ist und sich erst Mit-
te der 1990er-Jahre einen Com-
puter anschaffte, kann auch in
der aktuellen Ausstellung im
Brahms-Haus nicht ganz von

der altenWelt lassen. Sie hat ei-
nige ihrer Fotos auf Leinwand
gedruckt,wo siewirken, als wä-
ren sie gemalt. Etwa der Reiher,
den sie unmittelbar vor demAb-
flug festgehalten hat, oder die
Eisenkette, die durch Wind,
Wasser und Kälte zu einer ver-
gänglichen Skulptur geworden
ist.

16-mal 16 Quadrate
Mit dem Thema «Analog — di-
gital» habe sie sich auch beim
Gestalten desWerbeflyers inten-
siv auseinandergesetzt, erzählt
Schmid, während sie die letzten
Bilder aufhängt. In der linken
Hälfte sieht man eine Linse, die
sich in der rechten Hälfte digita-
lisiert und in kleine Quadrate
auflöst. Hier kommt die nächste
überraschendeDrehung ins Spiel
mit dem Analogen und dem Di-
gitalen. Schmid hat die Quadrät-
chen nämlich «zurückanalogi-
siert», indem sie sie in Acryl auf
Leinwand gemalt hat. Entstan-
den ist ein Bild aus 16-mal 16
Quadrätchen in erstaunlich vie-
len Farbtönen. Ein analoger
Blickfang mitten im digitalen
Ausstellungsraum.

Elvira Jäger

Die Vernissage zur Ausstellung
«Analog – digital» findet am
Freitag, 8. November, um
19.30 Uhr in der Gartenhalle
Nidelbad, Eggrainweg 3, statt.
Die Ausstellung im Brahms-Haus,
Säumerstrasse 45, ist bis am 1.
Dezember jeweils Mittwoch,
Samstag und Sonntag von 11 bis
16 Uhr geöffnet. Erika Schmids
Rosenbilder sind online auf
www.rueschlikon-live.ch zu sehen.

In dieser Ausstellung wird digital wieder zu analog
Rüschlikon Die neue Ausstellung der Werner-Weber-Stiftung im Brahms-Haus zeigt analoge und digitale
Fotografien von Erika Schmid und Eberhard Polatzek – überraschende Erkenntnisse inbegriffen.

Martin Steinegger

Kurz vor 15.30 Uhr betrat ein un-
bekannter Mann am Mittwoch
die Filiale der Zürcher Kantonal-
bank an der Albisstrasse in Ad-
liswil. Wie die Kantonspolizei
Zürich mitteilt, bedrohte er die
anwesenden Angestellten mit
einer Faustfeuerwaffe und ver-
langte die Herausgabe von Bar-
geld.

Als derTäter die Bankverliess,
trafen die aufgebotenen Polizis-
ten ein. Der Räuber ergriff zu
Fuss die Flucht –weit kam er al-
lerdings nicht.Die Polizisten hol-
ten den Mann bereits auf der
Wachtbrücke, nur wenige Meter
von der Bank entfernt, wieder

ein. Dort konnten sie ihn über-
wältigen undverhaften.Die Poli-
zisten derKantonspolizei Zürich
wurden von Kollegen der Kom-
munalpolizei Adliswil-Langnau
und Kilchberg unterstützt. Beim
Bankräuber handelt es sich um
einen 36-jährigen Kosovaren, der
im Bezirk Horgen wohnhaft ist.
Er wurde nach der polizeilichen
Befragung der zuständigen
Staatsanwaltschaft zugeführt.
Verletzte gab es bei dem Vorfall
nicht.

Schonwieder Adliswil
Es handelt sich um den zweiten
Banküberfall in Adliswil inner-
halb eines knappen Jahres. Im
Dezember2018 hatten zweiMän-

ner die Filiale der sich direkt
neben der ZKB befindlichen
Bank Thalwil überfallen – aus-
gerüstet mit einer Babytragta-
sche und Pistolen. ImGegensatz
zumVorfall am Mittwoch konn-
ten diese Täter jedoch fliehen.

Im Frühling setzte die Polizei
eine Belohnung für Hinweise
aus, die zur Ergreifung der
beiden Räuber führen. Wie die
Kantonspolizei Zürich aufAnfra-
gemitteilt, gingen zwarHinwei-
se ein – diese ergaben jedoch
nichts Konkretes. Die «Baby-
taschen-Bankräuber» konnten
deshalb bis zum heutigen Zeit-
punkt nicht gefasst werden. Die
Ermittlungen sind nach wie vor
im Gang.

Bankräuber auf der Flucht verhaftet
Adliswil Ein bewaffneter Mann hat amMittwoch die ZKB-Filiale in Adliswil überfallen. Weit kam er nicht.

Anlässe

Kinderkonzert
mit Hilfssheriff Tom
Adliswil Die erste Countryband
für Kinder macht am Sonntag
halt in derKulturschachtle.Hilfs-
sheriff Tom und seine Band las-
sen die Herzen von kleinen Cow-
boys, Ponyfans und Heimweh-
indianern höherschlagen. Ein-
gängige Melodien gepaart mit
farbenfroherErzählkunst stehen
auf dem Programm. (red)

Sonntag, 10. November, 15 Uhr,
Kulturschachtle, Schulhaus-
strasse 5, Adliswil. Tickets gibt
es auf www.kulturschachtle.ch.

Jodler laden
zumKonzert ein
Kilchberg DieVeteranender freien
Jodlervereinigung am Zürichsee
laden am Sonntag zum volks-
tümlichen Kirchenkonzert ein –
ausAnlass des 20-Jahr-Jubiläums
von Ruedi Brunner als Präsident
derFreien Jodlervereinigung und
des 10-Jahr-Jubiläums von Willy
Walter als Dirigent der Vetera-
nenjodler. Mitwirken werden
auch das Fyrabigchörli, das Alp-
horntrioHochwacht, das Ensem-
ble Christoph Walter und das
Jodelchörli Silberstärnä. (red)

Sonntag, 10. November, 17 Uhr.
Katholische Kirche, Schützenmatt-
strasse 25, Kilchberg. Eintritt frei,
Kollekte. Eintrit frei, Kollekte.

Mit Blutspenden
Leben retten
Adliswil DerRotkreuz-Fahrdienst
Adliswil ruft die Bevölkerung
zum Blutspenden auf. Am Mon-
tag sind zwischen 16 und 19.30
Uhr sind gesunde Menschen im
Alter zwischen 18 und 65 Jahren
eingeladen, im katholischen
PfarreizentrumBlut zu spenden
und somit Hilfe bei der Rettung
von Leben zu leisten. Spender
sollten ein Mindestgewicht von
50 Kilogramm haben. (red)

Montag, 11. November, 16 bis 19.30
Uhr. Katholisches Pfarreizentrum,
Rellstenstrasse 2, Adliswil.

Kirchenfest
mit Basar
Hirzel Der Kirchentag beginnt
diesen Sonntag mit einem öku-
menischen Familiengottesdienst
um 10 Uhr in der reformierten
Kirche. Dieser wird von Diakon
Kressenfischer und Pfarrer Bar-
dill geleitet.Auf den Gottesdienst
folgt ein Kirchenfest im Schul-
haus Schützenmatt,wo Lasagne
(vegetarisch oder mit Fleisch)
serviert wird. Zudemwerden an
Basarständen Kränze, Guetsli,
Birnbrot, Kaffee und Kuchen an-
geboten. Der Erlös aus dem Kir-
chentag kommt indischen Stras-
senkindern zugute. (red)

Sonntag, 10. November, ab 10 Uhr.
Reformierte Kirche und Schützen-
mattsaal, Dorfstrasse 47, Hirzel.

Autoren lesen
imKulturraum
Thalwil Das Format «Lesbar» bie-
tet unbekannten und bereits eta-
blierten Schriftstellern jeweils
einmal pro Quartal die Möglich-
keit,Texte allerGattungen einem
interessierten Publikum zu prä-
sentieren.Morgen Samstag lesen
Anna Robinigg, Alexander Estis,
Jennifer König und Anja Berger
im Kulturraum. (red)

Samstag, 9. November, 19.30 Uhr,
Kulturraum, Bahnhofstrasse 24,
Thalwil. Eintritt 10 Franken.

Die Werner-Weber-Stiftung

Die 1977 vomMaler Werner Weber
gegründete Stiftung hat ihren Sitz
im Brahmshaus in Rüschlikon.
Sie verwaltet den künstlerischen
Nachlass des 1892 in Langnau
geborenen und 1977 in Rüschlikon
gestorbenen Malers. Seit diesem
Frühjahr ist die Grafikerin und
Fotografin Erika Schmid neue
Kuratorin der Stiftung. Sie hat sich
zum Ziel gesetzt, das Werk Wer-
ner Webers wieder vermehrt
öffentlich zu zeigen, auch ausser-
halb des Brahmshauses. (jä)

Analog oder digital oder beides? Erika Schmid mit einem analogen Bild, das sie aus einer digitalen Version
zurückverwandelt hat. Foto: Manuela Matt

Auf der Wachtbrücke wurde der Räuber gestellt. Foto: PD/Michele Meo
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Wädenswil Die FDP Wädenswil
empfiehlt den Gestaltungsplan
Au-Park am 17. November anzu-
nehmen.Dies schreibt die Partei
in einer Mitteilung. Die Libera-
len haben sich an ihrer Partei-
versammlung intensiv mit der
Frage auseinandergesetzt. Unter
anderem habe Urs Bamert, Rek-
tor der Kantonsschule Zimmer-
berg, den FDP-Mitgliedern auf-
gezeigt,weshalb es die Kantons-
schule Zimmerberg dringend
brauche.

Die Schule passe zur Positio-
nierung von Wädenswil als Bil-
dungsstandort, der Park stehe
derÖffentlichkeit zurVerfügung,
und die Au erhalte mit diesem
Projekt erstmals eine Art-Zent-
rum.Bei einemNein zumGestal-
tungsplan bleibe das Areal wei-
terhin eine Industriezone, und es
könne nicht ausgeschlossenwer-
den, dass in den nächsten Jahren
weitere Industrie hinzukomme.

Die Stadt erhalte eine Chance,
die sie nicht aufs Spiel setzen,
sondern positiv und strategisch
nutzen sollte, schreibt die FDP
Wädenswil. (red)

Ein klares Ja der
FDP zumAu-Park

Horgen Die EVP-OrtsgruppeHor-
gen hat die Nein-Parole für die
Initiative zur Einführung eines
Gemeindeparlaments sowie die
Ja-Parole für die Neugestaltung
der Einsiedlerstrasse imArn be-
schlossen,wie die Partei in einer
Mitteilung festhält.

Zur Meinungsbildung über
die Einführung eines Gemein-
deparlaments empfing die EVP
je einen Vertreter des Gemein-
derats Horgen und des Kantons-
rats mit Gemeindeparlaments-
erfahrung. Vor- und Nachteile
der beiden Systeme hielten sich
etwa die Waage, befand die
Partei.

Der Zeitpunkt, über diese Fra-
ge zu entscheiden, sei zwar sehr
knapp, aber zweckmässig, bevor
die Anpassung der Gemeinde-
ordnung imMitwirkungsverfah-
ren erfolgt. Schlussendlich spra-
chen sich die Anwesenden je-
doch mehrheitlich für die
Beibehaltung der Gemeindever-
sammlung als direktdemokrati-
sches System in Horgen aus und
empfehlen die Initiative somit
zur Ablehnung. (red)

EVP sagt Nein
zum Parlament

Neben derDebatte zumAdliswi-
ler Stadthausareal (Ausgabe von
gestern) gab es an der Sitzung
des Grossen Gemeinderats vom
Mittwochabend ein zweites do-
minierendes Thema: Soll die
Stadt Land, das ihr gehört, bei
Bedarf verkaufen oder besser im
Baurecht abgeben?

Mit dieser Frage befasst hat-
ten sich die Räte schon an ihrer
letzten Sitzung im Oktober, als
sie die Bodeninitiative von SP
und Grünen berieten. Diese will
den Verkauf von stadteigenem
Land stark einschränken. Dies-
mal war es hingegen eine Inter-
pellationvonGemeinderäten aus
FDP, GLP und CVP, die zu reden

gab. Sie forderten in ihrem Vor-
stoss vomStadtratAuskunft über
Grundstücke, die die Stadt der-
zeit im Baurecht abgegeben hat.

Aus der Antwort geht hervor:
Es existieren aktuell sechs sol-
che Grundstücke. In zwei Fällen
ist die Baugenossenschaft Hei-
met seit den 1960er-Jahren Bau-
rechtnehmerin. Jene Grundstü-
cke liegen im Quartier Zopf.
Ebenso jenes der Baugenossen-
schaft Adliswil.Auch dieser Bau-
rechtsvertrag stammt aus den
1960er-Jahren. EinweiteresAreal
nutzt seit 1978 die Genossen-
schaft Jugendwohnungen Bezirk
Horgen. Es liegt in der Sihlau.
Seit 1993 hat die Stadt auch einen

Baurechtsvertrag mit der «Stif-
tung für Altersbauten in Adlis-
wil», deren Liegenschaft sich an
der Kronenstrasse befindet. Zu
guter Letzt gehört auch die Zu-
rich International School (ZIS)
zu den Baurechtnehmern. Ihr
Vertrag läuft in 84 Jahren aus. Bis
dann zahlt die Schule der Stadt
jährlich einen Baurechtszins von
364000 Franken.Und damit den
Löwenanteil. Denn insgesamt
nimmt die Stadt aktuell jährlich
404600 Franken aus Baurechts-
zinsen ein.

Von Fall zu Fall entscheiden
Finanziell profitiere die Stadt
nicht besonders stark von den

bestehenden Baurechtsverträ-
gen, kommentierte Interpellan-
tin Silvia Helbling (FDP) stellver-
tretend für die FDP/EVP-Frak-
tion. Schliesslich kämen 90
Prozent der Baurechtszinsen al-
lein von der ZIS. Ob Abgabe im
Baurecht oder nicht, müsse die
Stadt auch in Zukunft von Fall zu
Fall entscheiden können, beton-
te Helbling. So sah es auch Gab-
riel Mäder (GLP), der sagte: «Die
Stadt sollte nicht nur auf die Kar-
te Baurecht setzen.»

Der Stadtrat selber schrieb in
seiner Antwort auf die Interpel-
lation, die direkte Rendite sei aus
wirtschaftlicher Sicht der «we-
sentliche Beweggrund für ein

Baurecht». Genau dies sei der
«springende Punkt»,meinte die
Grüne Marianne Oswald dazu.
Anders als ein einmaligerGrund-
stücksverkauf ermögliche das
Baurecht, «über Jahrzehnte Geld
zu kriegen, bei der Grundstück-
gestaltung mitreden zu können
und das Land am Ende immer
noch zu besitzen».

Was dasAdliswiler Stimmvolk
davon hält, wird sich im nächs-
ten Frühjahr zeigen, wenn über
die Bodeninitiative von SP und
Grünen sowie über den Gegen-
vorschlag des Stadtrats abge-
stimmt wird.

Markus Hausmann

Baurechtszinsen spülen jährlich über 400000 Franken in Stadtkasse
Adliswil An der Parlamentssitzung vomMittwoch gaben Informationen über städtische Grundstücke zu reden.

Dorothea Uckelmann

In der Nähe der Ruine Alt-
Wädenswil auf dem Gemeinde-
gebiet Richterswil entstehen
mehrere Neubauten. Gleich drei
Baugesuche hat die Abteilung
Planen und Bau der Gemeinde
Richterswil in den letztenMona-
ten entgegengenommen. Zwei
davon hat in der Zwischenzeit
die Planungs- und Baukommis-
sion bewilligt. Insgesamt fünf
Doppeleinfamilienhäuser, ein
Einfamilienhaus und vierMehr-
familienhäuser und Unter-
niveaugaragen planen die Eigen-
tümer diverser Grundstücke an
der Altschlossstrasse.

«Dass derzeit in demEinfami-
lienhausquartier sovieleNeubau-
ten geplant sind, ist Zufall», sagt
Michael Zwiker, Leiter Planung
und Bau der Gemeinde. Möglich
seien in der dortigen Wohnzone
höchstens Häuser mit zwei Voll-
geschossen. Die betreffenden
Grundstücke seien in den letzten
zwei oder drei Jahren von priva-
ten Eigentümern verkauft wor-
den. Je nach Grundstückspreis
und -grösse könnten sich diese
nur Immobilienfirmen leisten.

Reitstall kommtweg
Bereits bewilligt sind die von der
Zuger FirmaW.SchmidDevelop-
ment AG geplanten vier Mehrfa-
milienhäuser an der Altschloss-
strasse 7a, 7b, 9 und 11 (siehe Kar-
te, Nr. 1). Auch Einsprachen gibt
es keine mehr. «Lediglich eine
Projektänderung steht noch aus:
die Einfahrt der Unterniveauga-
rage muss verschoben werden»,
sagt Jasmin Frei von der W.
SchmidDevelopmentAG.Entste-
hen sollen 25 Eigentumswoh-
nungenmit 3,5 bis 5,5 Zimmern.
Nebst zwei Wohnungen auf
einemGeschoss stehen auch Eta-
gen-, Duplex- und Attikawoh-
nungen im Angebot. Parkplätze
werden in einer unterirdische
Einstellhalle bereitgestellt. Fami-
lien, Einzelpersonen oder Ehe-
paare gehören zur Zielgruppe.

Vier Doppeleinfamilienhäu-
ser und ein Einfamilienhaus sol-
len auf demGrundstück derWie-
Re AG undMica Estate AG sowie
derPropertyOne PartnersAG aus
Zürich entstehen. Seit zweiein-

halb Jahren ist das Grundstück,
auf dem sich derzeit noch ein
Reitstall und ein Reitplatz (Nr. 2)
befinden, bereits im Besitz der
Firma. «Vor einem Dreiviertel-
jahr konntenwir die Parzelle am
Waldrand noch dazu erwerben
und haben daraufhin das Projekt
ausgearbeitet», sagt Fabienne
Erne von der PropertyOne Part-
ners AG. Die Baubewilligung für
die Gebäude, die eine Wohnflä-
che von rund 180 bis 290 Quad-
ratmetern aufweisen,wurde be-
reits erteilt. Nun läuft noch die
Rekursfrist.

Projekt ist sistiert
Das dritte Baugesuch, das bei
der Gemeinde Richterswil ein-

gereicht wurde, soll an der Alt-
schlossstrasse 16 a und b (Nr. 3)
entstehen. Die Firma Stari Bau
AG aus Samstagern plant auf der
Parzelle, welche die Firma im
Juli erworben hat, ein Doppel-
einfamilienhaus mit je 6,5 Zim-
mern pro Haushälfte und Gar-
ten. «Aktuell ist das Projekt je-
doch sistiert», sagt Cyrill Stein,
Bauleiter derStari BauAG.Da das
Grundstück bis anhin als Schre-
bergarten diente, fehle jegliche
Erschliessung. Da die Werklei-
tungen jedoch über dieNachbar-
parzellen verlegt werden müss-
ten, die Stari Bau AG jedoch
von einem der Eigentümer kei-
ne Erlaubnis dafür erhalte, sei
das Projekt ins Stocken geraten.

«Wenn wir keine Einigung mit
dem Eigentümer der Nachbar-
parzelle erreichen, kann es im
schlimmsten Fall zu einemQuar-
tierplanverfahren kommen», sagt
Stein. Dabei handelt es sich um
ein Verfahren zur Baulander-
schliessung gemäss demZürcher
Bau- und Planungsgesetz, das
unter anderemdie Erschliessung
von Strassen undWerkleitungen
umfasst und neue Grundstücks-
grenzen festlegt. Das könnte den
Zeitplan verzögern.

Wann der jeweilige Baustart
erfolgen wird, wollten alle drei
Firmen noch nicht bekannt ge-
ben. Auch zum Preis der Häuser
und Wohnungen konnten sie
noch keine Informationen geben.

Drei Firmen planenNeubauten
imQuartier nahe der Burgruine
Richterswil Gleich drei Baugesuche für Wohngebäude an der Altschlossstrasse neben demWald Reidholz
sind bei der Gemeinde eingegangen. Die Eigentümer planen Häuser undWohnungen für Familien.

Vier Mehrfamilienhäuser und eine Tiefgarage sollen auf der grünen Wiese an der Altschlossstrasse entstehen. Foto: Manuela Matt

ANZEIGE

Bauprojekte in Richterswil
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Burgruine

Leserbriefe

Leserbriefe sollten eine Länge
von 2000 Zeichen (inklusive
Leerschläge) nicht überschreiten.
Anonyme Zuschriften werden
nicht publiziert. (red)
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